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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 


(Auflage über 10 000.) 


hih. Nachrichten““ 2 Mk., durch die Poſt 
‚0 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk., 
— Znſerate koſten für die ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtelungen werden in der Haupt-Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichen 
Abholeſtellen und bei allen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirt 
bezogen 2.25 Mk., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk., mit „Handelsblatt und landwirthſchaftl. Nachrichten 3 
bei einmaliger Zuſtellung 4,15 Mh., bei zweimaliger 4,25 Mk. 


1895. 


entſprechender Rabatt. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Unsere Ahholestellen 


in Danzig und den Vororten sind jetzt im 
Besitz der Abonnementskarten für das 
8. Vierteljahr. Die geehrten Leser, die die 
„Danziger Zeitung“ von der Expe- 
dition oder einer unserer Abholestellen ab- 
zuholen wünschen, werden gebeten, sich dort, 
wo sie die Zeitung zu beziehen gedenken, 
eine Karte zu lösen. Diese Karte kostet für 


1 Vierteljahr 2,00 Mk., für 2 Monate 
1,40 Mk. und für 1 Monat 70 Pf. 


Eine Abonnementskarte auf die 


„Danziger Zeitung“ mit Handelsblatt 
kostet bei den Abholestellen für 1 Vierteljahr 
8,50 Mk., für 2 Monate 2,40 Mk. und für 
1 Monat 1,20 Mk. 

Wir bitten, die rechtzeitige Lösung der 
Karten nicht zu versäumen, 


Verlag der „Danziger Zeitung“. 


Rechtſprechung und Geſetzgebung. 


Während die Oberlandesgerichte bisher die 
Frage, ob nach dem geltenden Recht eine Be- 
ftrefung der Aufforderung zum Voycott zu- 
laſſig ſei, bald bejahen, bald verneinen, hat das 
Reichsgericht in einer Entſcheidung vom 14. Juni 
ein Urtheil des Scweidnitzer Landgerichts auf- 
geheben, weil dieſes von dem Grundſatz aus- 
gegangen iſt, der Boncett könne nicht als „grober 
Unfug“ beſtraft werden, weil das Strafgeſetz den 
Boycott als ſolchen nicht mit Strafe bedrohe. In 
der Begründung der Entſcheidung heißt es: 
„Rechtsirrthümlich iſt die Anſicht, daß grober 
Unfug dann nicht vorliege, wenn die Kandlu 
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unter Verletzung der öffentlichen Ordnung und 
Ruhe das Publikum in feiner Allgemeinheit zu 

gefährden. Dazu iſt eine ſolche öffentliche 
Berrufserklärung völlig geeignet. Die hier 
fragliche Derrufserklärung richtet ſich nicht nur 
gegen einen Gaſtwirth und ähnliche Gewerbe- 
treibende, ſondern Gewerbetreibende im weiteſten 
Umfang, alſo das Publinum werde dadurch be- 
läſtigt und gefährdet. Ob im einzelnen Falle 
ſolche Berrufserklärungen geeignet find, die öffent- 
liche Ruhe und Ordnung zu ſtören, das ift Sache 
der thatſächlichen Feſiſtellung.“ Im vorliegenden 
Falle handelte es ſich um die Verbreitung eines 
Zlugblattes, in dem ein einzelner Gaſthof für 
boncottirt erklärt wurde. 

Aber darauf kommt es nicht an. Die Frage 
iſt vielmehr die: Wie kommt das Reichsgericht 
dazu, den Begriff des „Groben Unfugs“ „unter 
umſtänden“ auf den öffentlichen Boncott auszu- 
dehnen? der $ 360 Nr. 11 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches iſt aus dem preußiſchen Strafgeſetz ent- 
nommen und dieſem lag der $ 183 Thl. II Tit. 20 
des allgemeinen Landrechts zu Grunde. Derſelbe 
lautet: „Muthwillige Buben, welche auf der 
Straße oder ſonſt Unruhe erregen oder grobe 
unſittlichneiten verüben, ſollen mit verhältniß⸗ 


Feuilleton. 


Zweiter Vortrag Mauerhof. 

Der Tag noch freundlicher und die Sonne noch 
heller als am Donnerstag. Und die Probleme 
des Jauſt noch ſchwerer und noch dunkler als 
im Hamlet. Oder wird Herr Mauerhof auch im 
Jauſt Probleme nicht zugeben? Er leugnet fie in 
den einzelnen Scenen des zweiten Theiles nicht, 
aber er trägt nicht durch allzu geiſtreiche Er- 
klärungen in die großen Geheimniſſe noch größere 
hinein. Auf die Idee des Fauft allein kommt es 
ihm an, und dieſe Idee entwickelt er nun in geift- 
reicher, von Anfang bis zu Ende feſſelnder Weiſe. 
Er geht aus von einem Ausſpruch Goethes: „Die 
Ueberzeugung von unſerer Fortdauer entſpringt 
nur aus dem Begriffe unſerer Thätigkeit; wenn ich 
bis an mein Ende raſtlos wirke, jo ift die Natur 
verpflichtet, mir eine andere Form des Dajeins 
anzuweiſen, ſobald die jetzige meinen Geiſt nicht 
ferner auszuhalten vermag; aber wir ſind nicht 
auf gleiche Weiſe unſterblich. um ſich künftig als 
große Entelechie zu manifeftiren, muß man eine 
ein.“ 

a Freilich der Leitgedanke des Fauſt. Die Sage 
vom Zauft war eine religiöſe Fabel, und ihr 
Thema die Schuld und Derdammung einer hoch- 
ſtrebenden, von der Weltluſt beſtrickten Menſchen⸗ 
natur. In dem Abfall Faufts von Gott wird 
die Quelle alles ſittlichen Derderbens nach der 
heiligen Schrift gewieſen: Hochmuth und Un- 
gehorſam gegen das göttliche Gebot. Und auch 
der Fauſt Goethes verfällt dem Mephiftopheles 
che inbar deshalb, weil er alle Wiſſen- 
haft und Erkenntniß aufbietet, um hochmüthig 
die dem menſchlichen Streben von Gott gezogenen 
Schranken zu überſtürmen. Aber ſcheinbar nur. 
Der Pact des Mepbiftopheles iſt ein anderer. 
Dem zechenden und verdroſſenen Jauſt die ganze 
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mäßigem Gefängniß, körperlicher Züchtigung oder 
Zuchthausſtrafe belegt werden.“ Die Verordnung 
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung 
vom 17. Auguft 1835 übernimmt dieſe Be- 
ſtimmung mit einer Zuſatzbeſtimmung, wonach 
„Unfug dieſer Art“ bei Gelegenheit eines Auf- 
laufes in der Regel mit körperlicher Züchtigung 
u. ſ. w. beſtraft werden ſoll. Das preußifce 
Strafgeſetzbuch hat dann den „groben Unfug“ 
eingefügt. Nach dem Vorgang des preußiſchen 
Obertribunals haben auch Gtrafkammern und 
endlich auch das Reichsgericht den Thatbeſtand 
des „groben unfugs“ auf Handlungen übertragen, 
die mit den Dummenjungenſtreichen gar nichts 
mehr gemein haben; auch auf Preßwvergehen. 
Die Entſcheidung des Reichsgerichts vom 14. Juni 
bedeutet eine neue Erweiterung des That- 
beſtandes des „groben Unfugs“. Neues Recht ift 
damit freilich nicht ohne weiteres geihaffen, 
da die Oberlandesgerichte, die meiſt die Reviſionen 
in Uebertretungsſachen haben, an eine einzelne 
Entſcheidung des Reichsgerichts nicht gebunden 
find. Gleichwohl iſt es in hohem Grade be- 
dauerlich, daß ein Theil der Preſſe kein Bedenken 
trägt, das Verfahren des Reichsgerichts in 
dieſem Falle aus politiſchen Parteigründen zu 
rechtfertigen. „Auch dieſes Reichsgerichts - Er. 
kenntniß, ſchreibt die „Rhein. Weſtf. 31g.“ iſt ei 
Beweis, daß auf den Gebieten der Bermaltung 
und Rechtſprechung das zu erreichen iſt, was di 
Caprivi'ſche Umſtürzvorlage beſten Falles hät 
erreichen können; ſogar noch mehr, denn eine: 
der größten Mängel dieſer Vorlage war es, d 
fie derartige Ausgeburten der Coalitionsfreihl 
vollſtändig unbeachtet ließ.“ Geſchehen iſt das 
bekanntlich, weil das Staatsminiſterium die 
Aufnahme einer Beſtimmung wegen 
ftrafung des Boncotts abgelehnt hat. Ni 
deſtoweniger aber foll es zuläſſig fein, da 

Reichsgericht durch eine erweiternde Int 

tation des § 360 Nr. 11 den Boncott ne 

ſtänden für „groben Unfug“ erklärt! 
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. Neichsge 
Entſcheidung das Bedürfniß der Ge 
mit der Kandhabung des Strafrechts in Web, 
ſtimmung zu bringen geſucht. — Dies Organ 
Partei, welche ſich zu den „ſtaatserhaltenden 
rechnet, bemüht ſich, die Grenzen zwiſchen Geſetz⸗ 
gebung und Rechtſprechung zu verrücken, unein- 
gedenk des Spruches: Justitia fundamentum 
regnorum! Sollte das Reichsgericht in der That 
den ihm hier empfohlenen Weg einſchlagen, ſo 
wäre es mit der Rechtsſicherheit und dem Ber- 
trauen zu den Gerichten vorbei. Eine Recht- 
ſprechung, wie die „Poſt“ ſie verlangt, wider⸗ 
ſpricht der erſten Vorausſetzung der Gerechtigkeit, 
nämlich der, daß ein jeder, der in die Lage 
kommen kann, ſich gegen ein Geſetz zu verfehlen, 
muß wiſſen können, was das Geſetz von ihm 
verlangt. Das iſt aber unmöglich, wenn der 
Richter nicht das beſtehende Strafgeſetz ſeinem 
Inhalte nach anwendet, ſondern ſelbſt neues 
Strafrecht ſchaffen ſoll. 

Glücklicher Weiſe iſt dieſes nobile officium, 
welches die reactionäre Publiciſtin dem Reichs- 
gericht üvertragen möchte, nur ein Phantafiebild. 
Das Reichsgericht entſcheidet eben nicht in ſeiner 
Geſammtheit; jeder einzelne Senat entſcheidet für 
ſich und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ver- 


Theorie der Wiſſenſchaft verdächtig zu machen, 
auf des Lebens gedankenloſen Genuß ihn hinzu- 
weiſen, ihn durch das wilde Leben zu ſchleppen 
mit all ſeiner flachen Unbedeutenheit, ihn in ſinn⸗ 
lichen Freuden raſtlos zu betäuben — das iſt ſeine 
Abſicht. Die Alltäglichkeit des herz- und gedanken- 
loſen Lebemenſchen, die Oberflächlichkeit in ihrer 


eigenſten Geſtalt verkörpert ſich im Einfluß des 


Mephiſtopheles. — Gewinnt Mephiſtopheles den 
Fauft für die gemeine Befriedigung in finn- 
lichem Weltgenuß, für das behäbige Aufgehen 
in der unbedeutenden Alltäglichkeit, ſo iſt 
der Pact gewonnen, und Fauſt ift dem Mephifto- 
pheles verfallen, wie alle die gedankenlos in ge- 
meiner Oberflächlichkeit und ſelbſtſüchtiger Genuß- 
freude aufgehenden Faullenzer ihm verfallen find, 
Die „Erlöſung“ des Fauſt zu einem höheren 
Leben wird davon abhängig gemacht, daß er ſich 
an keiner irdiſchen Daſeinsform genügen laſſe. 
Erklärt er ſich jemals durch eine derſelben voll- 
auf befriedigt, verliert er in der bezüglich voll- 
kommenſten das Gefühl irdiſcher Unzulänglichkeit, 
ſo iſt ſeine Erlöſung unmöglich, und er verfällt von 
neuem der Erde. 


In dieſem Sinne glaubt Fauft es mit Mephifto- 
pheles wagen zu dürfen. Er glaubt an eine 
Befriedigung in irgend einem Zuſtande des 
irdiſchen Lebens nicht. 

„In jedem Kleide werd ich wohl die Pein des engen 

Erdelebens fühlen, 

Ich bin zu alt, um nur zu ſpielen, 

Zu jung, um ohne Wunſch zu ſein. 

Was kann die Welt mir wohl gewähren! 

Entbehren ſollſt du! ſollſt entbehren, 

Das iſt der ewige Geſang, 

Der jedem in die Ohren klingz 

Der unſer ganzes Leben lang 

Uns heifer jede Stunde ſingt. 

Nur mit Entſetzen wach ich Morgens auf, 

Ich möchte bittre Thränen weinen, 

Den Tag zu ſehn, der mir in ſeinem Lauf 

Nicht einen Wunſch gewähren wird, nicht einen!“ 


Klage 


[ein Tropfen Schmutzes treffe die hehre Geſtalt 


ſchiedene Senate verſchieden entſcheiden und daß 
der einzelne Senat heute fo oder morgen fo ent- 
ſcheidet. Dazu kommt, daß, wie ſchon erwähnt, 
die Oberlandesgerichte ſo wenig wie die Land- 
gerichte an die Entſcheidung eines oder mehrerer 
Senate des Reichsgerichts gebunden ſind. Es geht 
nicht an, das Reichsgericht zur Magd der politi- 
ſchen oder wirthſchaftlichen Reaction zu er- 
niedrigen. 
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Cavallottis „Enthüllungen“. 

Sonnabend Abend hat Cavallotti endlich ſeine 
Anklageſchrift gegen Crispi in einer Ertra-Ausgabe 
des „Gecolo” veröffentlicht. Einem römiſchen 
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen wir 
Folgendes: 

„Die Anklagen gegen Crispi ſind mehr gehäſſig, 
erbittert, maßlos und theilweiſe grotesk, als neu, 
zahlreich und überzeugend. Cavallotti greift bis auf 
die Feirath Crispis 1854 zurück und geht bis zu 
lächerlicher Aufbauſchung des jüngſten Zwiſtes 
mit dem Kammerpräſidenten, um ihm Fälfhungen, 
Verleumdungen, Beſtechlichkeit, falſches Zeugniß, 
Sittenloſigkeit, Mißhandlung des Parlaments, 
Simonie und andere oft behauptete, aber niemals 
bewieſene Dinge vorzuwerfen. Er widmet das 
achtſeitige., unerhört ehrenrührige Libell „den 
ehrlichen Leuten aller Parteien“, behauptet, bis 
vor kurzem den wahren Crispi nicht gekannt zu 
haben, und fordert ihn abermals zur gerichtlichen 
auf. Einige der Kapitelüberſchriften 
lauten: „Der falſche Notariatsact von 1877”, 
„Das falſche Zeugniß von 1893“ „Zwei falſche 
Documente vom Februar 1894”, „Ein Blick 
in's Strafgeſetzbuch“, „Anreizung zur Mitſchuld 


bei Jälſchung“, „Affaire Herz“, „Erſte, zweite, 


dritte Lüge“, „Die 50 000 Sr. von Reinach“, „Ein 


Regen von Enthüllungen“, „Crispi und die „Ri- 
forma“ entlarvt“, „Erklärungen zum Beſten der 
Preßtrabanten“, „Beſchwindelung des Königs“, 


ſtache an defelice“ u. ſ. w. Die minifteriellen 
lätter behandeln — Veröffentlichung als Aus- 


Es wird z. B. geſagt: 
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Deutſchland. 


Zur Stichwahl in Köslin-Körlin-Kolberg. 

Die Betheiligung an der Nachwahl in dieſem 
pommerſchen Wahlkreiſe war eine etwas ge- 
tingere, als bei der Hauptwahl im Jahre 1893, 
Damals ſiegte der conſervative Candidat im erſten 
Wahlgange mit 7964 Stimmen über Freiſinnige 
(5273 Stimmen) und Gocialdemokraten (2626 
Stimmen). Diesmal hat der conſervative Candidat 
Landrath v. Gerlach 860, der der freiſinnigen 
Bereinigung angehörende Geh. Baurath Benoit 
620, der ſocialdemokratiſche Candidat circa 200 
Stimmen weniger als 1893. Dagegen ift ein 
neuer antiſemitiſcher Candidat von der Richtung 
Ahlwardt-Böckel mit über 1500 Stimmen hinzu- 
gekommen — der auch in unſerer Provinz 
vom] Berent- Pr. Stargarder Wahlkampf be- 
kannte antiſemitiſche Candidat Paaſch. Ueber 
das vorausſichtliche Reſultat der Stichwahl läßt 
ſich etwas Sicheres nicht ſagen. Jedenfalls wird 


es Aufgabe der Liberalen ſein, ihre ganze Kraft 
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Nie will er in Ruhe genießen, nie dem dauern 
den Glücke ſich hingeben. 

„Du hörſt es ja, von Freud iſt nicht die Rede, 

Dem Taumel weih' ich mich, dem ſchmerzlichen 
Genuß.“ 

Und weiter: 

„Werd ich beruhigt je mich auf ein Faulbett legen, 

So ſei es gleich um mich gethan! 

Kannſt du mich ſchmeichelnd je belügen, 

Daß ich mir ſelbſt gefallen mag, 

Kannſt du mich mit Genuß betrügen: 

Das ſei für mich der letzte Tag. 


Werd ich zum Augenblicke ſagen: 

Verweile doch, du biſt ſo ſchön! 

Dann magſt du mich in Feſſeln ſchlagen, 

Dann will ich gern zu Grunde geh'n! 

Dann mag die Todtenglochke ſchallen, 

Dann biſt du deines Dienſtes frei, 

Die Uhr mag ſteh'n, der Zeiger fallen, 

Es ſei die Zeit für mich vorbei!“ 

Alſo: nicht in einem Zuſtand des menſchlichen 
Daſeins völlige Befriedigung finden, nicht den 
fluchtigſten Augenblich ſchön nennen, nicht eine 
Minute wahrhaft glücklich ſein — oder gleich zu 
Grunde gehen! 

Nun führt Mephiſtopheles ſein Opfer die von 
ihm geſuchte Straße. Und von niederer Ginnen- 
luft ſteigt Fauft zu immer höheren Lebensformen 
empor, bis er endlich in der „gemeinnützigen That“ 
die denkbar höchſte irdiſche Daſeinsbethätigung 
empfindet. Aber der Kreis werkthätiger Pflicht 
und hingebenden Liebesdienſtes zum Wohle der 
anderen — er adelt wohl, aber Fauſt fühlt gleich- 
wohl ſeine Unvollkommenheit und verlangt über 
die Erde hinweg nach einem höheren Leben. — 
Und in der That, der Augenblick kann niemals 
eintreten, in dem das aufſtrebende Unendlichkeits- 
gefühl und die thatiſächliche Endlichkeit bruchlos 
in einander aufgehen. Deshalb bezeichnet Kerr 
Mauerhof die Tragödie „Jauſt“ als das Hohelied 
Goethes von der Unſtervlichkeit. Die Dichtung 
jet fin für ihn, unbekümmert um äußere Ein- 
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bei derfelben einzuſetzen. Bor allem aber wir 
es ihre Pflicht ſein, die Art des Wahlkampfe 
der Conſervativen nach allen Richtungen hin zu 
beleuchten. Auch über alle ungeſetzlichen Eingriffe 
von Beamten werden ſie den Wählern und ſpäter 
dem Reichstage genaue Auskunft geben müſſen. 
Kuch dieſe Wahl wird wieder einen ſehr inter- 
eſſanten Beitrag über die conſervativ - agrariſche 
Kampfesweiſe geben. Was hier bei der Ver- 
theidigung des Antrages Kanitz und der Liebes- 
gaben und an Angriffen gegen die Liberalen 
an das Tageslicht gekommen iſt, überſteigt die 
früheren Leiſtungen noch erheblich. Das deutſche 
Dolk „ſchmachte in Zudenketten“. „der Hand- 
werker“ — jo heißt es in der agrariſchen „Kol- 
berger Dolksztg.“ —, Landmann und kleine 
Geſchäftsmann verarmten trotz alles Fleißes mehr 
und mehr, weil ihnen die Früchte ihrer Arbeit 
von dem Großkapital geraubt würden.“ „Die 
Börſe drücke den Preis des Getreides bis auf 
einen „Schundpreis“, um kolofjalen Gewinn in 
die Taſche zu ſtiechen, wenn der Bauer kein Ge- 
treide mehr zu verkaufen habe.“ Die Frei- 
ſinnigen ſeien „die Gardetruppen der Börfen- 
jobber”, — „Wollt Ihr“ — ſo wird den Wählern 
zugerufen — „zum Lohnſklaven des wuchernden 
Börſenkapitaliſten herabgedrückt werden, wollt 
Ihr von Haus und Hof gejagt werden, um mit 
Euren Frauen und Kindern in zerſchliſſenem 
Gewande nach der Großſtadt zu wandern. 
dann wählt freiſinnig oder ſocialdemokratiſch.“ 
Und ſolche Angriffe kommen von denſelben 
Leuten, die ſofort in Entrüſtung aufwallen, wenn 
von den Liberalen die wahre Bedeutung und die 
Wirkung der ertrem-agrariihen Forderungen 
(Antrag Kanitz eic.) für mittlere und kleine Land. 
wirthe, Handwerker, Beamte und Arbeiter dar. 
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ſchon früher die Vermuthung aus geſpro 
die conjerdatinen Kreiſe, welche aus nahelle; 


genden 
Oründen vor der Hand auf die Beſeitigung des 
Freiherrn v. Hammerſtein verzichten, demſelben 
Daumſchrauben angelegt hätten, welche gewiſſe 
Exceſſe, wie ſie ſonſt üblich waren, verhindern. 
Aber die Redaction zwingen, der Eröffnungs- 
feier eines Kanals, für den die agrarſſche Mehr⸗ 
heit oon heute die erforderlichen Mittel niemals 
bewilligt haben würde, ſympathiſche Artikel zu 
widmen, iſt ſelbſtverſtändlich nicht möglich. Die 
unmittelbaren Organe des Bundes der Landwirthe 
haben auch nicht den Muth, ihrer kritiſchen Auf- 
faſſung ungeſchminkten Ausdruck zu geben. 
Sowohl die Correſpondenz des Bundes wie die 
„Otſch. Tagesztg.“ beſchränken ſich auf Nörgeleien, 
die das errathen laſſen, was offen zu ſagen ſie ſich 
nicht recht gut trauen. Haben fie es doch einem angeb- 
lich nationalliberalen Börſenblatt überlafjen, Klage 
darüver zu führen, daß in den Tagen von Ham 
burg und Kiel die Berdienfte des Fürften Bismarck 
um den Kanal auch nicht mit einer Silbe er. 
wähnt worden ſind. Die Thatſache iſt richtig und 
fie beweiſt, daß die Anſprache des Fürſten an 
den Centralausſchuß des Bundes der Landwirthe 
und die Antwort der „Hamb. Nachr.“ auf die 
EUER ET ET ATTTTET  TEWTETTEAEETET 
theilung, aus 5 großen Haupttheilen zuſammen: 
Prolog — Weltſchmerz — Sinnenluſt (Greichen- 
tragödie) — Künſtlerſchaffen (Helene-Schauſpiel) — 
Gemeinwohl und Ende. Der Grundgedanke 
der Tragödie if, wenn wir das Vorhergeſagte 
zuſammenfaſſen: Das unabläſſige Streben nach 
einer immer größeren ſittlichen Vollkommenheit er- 
löſt; nicht beidrrthümern geht der Menſch zu Grunde, 
ſondern an ſeinem vollen Genügen an irdiſchen 
Zuſtänden. Dieſer Idee entſprechend haben denn 
auch die Geſtalten der Dichtung ihren ganz be- 
ſonderen Charakter erhalten. Jauſt ift der unab- 
läſſig ſtrebende Menſch, Mephiſtopheles lediglich 
der irdiſche Weltverſtand. Beide müſſen ſtets zu 
einer idealen Einheit verbunden angeſchaut werden, 
will man ihr Thun und Laſſen und den Sinn 
der Dichtung immer richtig verftehen. Es iſt in 
ihnen gleichſam der Kampf zwiſchen Seele und 
Verſtand verkörpert. Das Geheimniß unſeres 
Daſeins vermag der unzulängliche Derſtand nicht 
aufzuhellen — er verliert, und die Sehnſucht 
einer unbefriedigten Seele gewinnt; ſie muß zu 
einem höheren Daſein erlöſt werden, obſchon ſie 
von dieſem ſelbſt keine genauere Kenntniß hat. 
Denn ihr fittliher Drang vermag dieſe Erde nicht 
als eine einzige endgiltige Erſcheinungsform für 
ſich anzuerkennen, ſo muß ſich auch ihr zuletzt 
eine Welt aufthun, die ihrem höheren Empfinden 
zu genügen verſteht. So ſiegen denn auch die 
luß: 
8 — —.— ſtrebend ſich bemüht, 
Den können wir erlöſen. 

So entwickelte Kerr Mauerhof die große Idee 
des „Jauſt“ in eigenartiger und gedankentiefer 
Weiſe. Wir wiſſen uns in dieſer Anerkennung 
eins mit allen, die dieſem Vortrage beiwohnten 
und können nicht genug den Beſuch der beiden 
kommenden empfehlen. Heine und Joſen, die 
Herr Mauerhof am Dienstag und Donnerstag be= 
handelt, ſind ja auch beſonders zeitgemäße 
Themata, und die eigenartige Stellung, die Herr 


Deröſſentlichung des „RNeichsanzeigers“ einen tief- 
gehenden Eindruck hervorgerufen haben, der in 
der am Freitag gehaltenen Rede des Fürften 
Hohenlohe einen beredten Ausdruck gefunden hat. 


Die landwirthſchaftlichen Zwangs- 
verfteigerungen in Baiern. 

In Preußen iſt die Statiſin landwirthſchaft⸗ 
licher Derfteigerungen ſeit zwei Jahren von dem 
„Ballaſt“ der Erhebungen über die Urſachen der 
Subhaſtationen befreit worden; angeblich, weil 
die bezüglihen Angaben der Herren Landräthe 
nicht zuverläſſig genug find. In Baiern hat man 
die alte Meihode beibehalten. Nach den Mit- 
theilungen des bairiſchen ſtatiſtiſchen Amts über 
die zwangsweise Veräußerung landwirthſchaftlicher 
Anmejen im Jahre 1894 find 41 Procent der 
Zwangsverſteigerungen auf ungünſtige Gutsüber- 
nahme, Ueberſchuldung und Capitalskündigung, 
22,9 Procent auf Mangel an Sparfamkeit, Leicht. 
ſinn und Trunkſucht, dagegen nur 2,3 Procent 
auf ſchlechte Ernte, Hagel- und Waſſerſchäden und 
0,4 Procent auf Wucher zurückzuführen! Die 1894 
zur Derfteigerung gelangte landwirthſchaftlich be- 
nutzte Fläche macht nur 0,16 Proc. der geſammten 
Anbaufläche aus! 


Berlin, 23. Juni. Der Aftronom Friedrich 
Tiefen, Director des Recheninſtituts an der 
Berliner Sternwarte und ordentlicher Profeſſor 
an der Univerſität, iſt geſtern nach längerem 
Leiden geſtorben. Seit ſeiner Studienzeit mit 
der Berliner Sternwarte eng verbunden, hat 
er im Dienſte derſelben 36 Jahre lang 
ununterbrochen gewirkt und an der Ent- 
wicklung ſeiner Wiſſenſchaft als Forſcher wie 
als Cehrer lebhaften Antheil gehabt. Noch vor 
wenigen Tagen hat er in aller Stille fein 25jähri- 
ges Docenten-Jubiläum begangen; er hat es nicht 
lange überlebt. 

* [Der Verweis an die ſchleſiſchen Geiſtlichen.] 
Den ſchleſiſchen Geiſtlichen, weiche den im „Volk“ 
veröffentlichten Aufruf gegen die Umſturzvorlage 
unterſchrieben hatten, iſt, wie ſchon erwähnt, 
feitens des ſchleſiſchen Conſiſtoriums am 4. Mai 
ein Berweis zugegangen. Dies iſt geſchehen in 
iner Zuſchrift, worin es heißt: 

„Für den Fall, daß Sie in der That daran 
betheiligt ſind, machen wir Ihnen bemernklich, 
daß der Inhalt dieſer Erklärung, namentlich 
die Betonung des Rechts der Geiſtlichen, in 
freiem Wort auf der Kanzel und in der Deffent- 
lichkeit die Schäden des Volkslebens zu geißeln, 
Mißbräuche zu tadeln, auch in den Anordnungen 
der Obrigkeit, den Einrichtungen des Staates, 
die Frage nahe legt, ob nicht die Betheiligten 
die Stellung des evangeliſchen Pfarramts und 
die Aufgaben der Predigt verkennen und zu 
einer Thätigkeit ſich verleiten laſſen, welche im 
Widerſpruch mit den Amtspflichten fteht und 
weder der Gemeinde frommt, noch das Reich 
Gottes fördert.“ 

Was ſoll das heißen? Hoffentlich wird die Sache 
bis an die letzte Sielle zur Entſcheidung gebracht 
werden. 

* (Der Papſt über die Kieler Feſtlichkeiten.] 

Auch der Papſt hat ſich über die Kieler Feſtlich- 

- keiten und das ten der Jranzoſen geäußert. 
Es iſt zu hoffen, daß ſich die Frangojen durch 

ihre Klugheit und — ee 
ſſen, daß die Betheiligung a 
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aſſu 


* r jweſenheit der 0 30 
Kiel ändert nichts an der Politik; denn es 
handelt ſich doch nur um die Theilnahme 


an einer großen Friedenskundgebung von 


cultureller Bedeutung, deren Verhinderung durch 

Chauviniſten nur Frankreich getroffen hätte. 

In unſeren Tagen müſſen alle denkenden und 

ehrlichen Perſonen darauf hinarbeiten, daß die 

Zwiſtigkeiten zwiſchen Land und Land und die 

Unterſchiede von Naſſe und Rafje ausgeglichen 

werden, und daß größere Streiuigkeiten ihre 

Erledigung durch Schiedsgerichte finden, unbe- 

ſchadet der beſonderen nationalen Politik eines 

jeden Landes. 

„ [3ulafiung der Lehrerinnen zu den Uni- 
verfitäts-Borlefungen] Der Vorſtand des Ber- 
eins „Frauenwohl“ hatte an den Unterrichts 
miniſter eine Eingabe gerichtet wegen Zulaſſung 
der Lehrerinnen zu den für ihre wiſſenſchaftliche 
Prüfung in Betracht kommenden Univerſitäts- 
vorleſungen. Der Minifter Dr. Boſſe hat nun- 
mehr darauf erwidert, daß er Bedenken trage, 
wegen genereller Zulaſſung jener Damen Ver- 
fügung zu treffen: „Schon bisher find in ge- 
eigneten Fällen die Univerſitätsbehörden ange- 
wieſen worden, bei Zulaſſung von Gejud- 
e RT e e eee eee eee eee 
Mauerhof zu beiden einnimmt, wird fiherlih von 
großem Intereſſe ſein. 


(Nachdruck verboten.) 


Vera Boronkoff. 
18) Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 


von 
Sonja Kovalevsky. 


Vera ſetzte ſich in die Sophaecke und fing an 
in ruhiger, geſchäftsmäßiger Weiſe zu erzählen, 
als handelte es ſich um ganz gewöhnliche, all- 
tägliche Dinge: 

„Nach dem Prozeß hatte ich eine lange Unter- 
redung mit den Advocaten. Sie meinten alle, 
daß die Sache der Angeklagten, mit Ausnahme 
Pavlenkoffs. nicht fo ſchlecht ſtehe. Der Lehrer 
würde zwar unzweifelhaft in zwei bis drei 
Monaten fterben, aber er hätte ja in keinem 
Falle lange leben können, da er an ſchwerer 
Lungenſchwindſucht lite, die anderen würden 
nach Sibirien geſchicht, aber man durfte wohl 
hoffen, daß fie ihre Straßzeit überleben und 
ſpäter nach Rußland zurückkehren würden, um 
noch Nützliches im Leben zu vollbringen. Aber 
der arme Pavlenkoff, für ihn ſtände es wirklich 
ſchlimm, fo daß es jaft beſſer geweſen wäre, wenn 
man ihn gleich verurtheilt hätle, gehängt oder 
erſchoſſen zu werden. Da wäre wenigſtens alles 
mit einem Mal zu Ende. Aber ftatt deſſen ver- 
urtheilten fie ihn zu zwanzig Jahren Zwangs- 
arbeit!“ 

„Ja, Vera, es werden ja viele dazu verurtheilt!“ 
wendete ich ſcheu ein. 

„Aber es giebt verſchiedene Arten Zwangs- 
arbeit. Wäre er ein gewöhnlicher, nicht politiſcher 
Derbrecher, oder hätte der Staatsanwalt ihn 
wenigſtens nicht fo ſchlimm geſchildert, jo wäre 
es ganz etwas anderes. Man hätte ihn nach 
Sibirien geſchicht und das wäre nicht jo ge- 


| fährlih, In Sibirien leben ja auch Menſchen 


über- 
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ftellerinnen, welche ſich unter Darlegung der 
Derhältniſſe und unter Bezeichnung der 
hörenden Vorleſungen hierher gewandt hatten, 
vorbehaltlich aller ſonſtigen Erforderniſſe aus 

der Geſchlechtsangehörigkeit ein Bedenken nicht 

herzuleiten. In gleicher Weiſe werde ich 

auch den Wünſchen der ſich zur wiſſenſchaftlichen 

Prüfung vorbereitenden Lehrerinnen, ſoweit be- 

ſondere Anſtände ſich nicht ergeben, durch Ver- 

fügung im Einzelfalle entgegenzukommen geneigt 

ſein. Dagegen muß nach den für die Zulaſſung 

nichtimmatriculirter Hörer überhaupt geltenden 

Grundſätzen die Prüfung der genügenden Vor- 

bildung zum Anhören der betreffenden Vor- 

leſungen dem Univerſitätsrector überlaſſen, auch 

dem einzelnen Univerſitätslehrer die Entſchließung 

darüber vorbehalten bleiben, ob er die Ein- 

willigung zum Beſuch der Vorleſung zu ertheilen 

bereit iſt.“ 

* Zucker- Conferenzen.] Auf den 28. Juni 
ſind die Conferenzen zwiſchen den Vertretern der 
deutſchen Regierung und den öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Delegirten über die Zuckerausfuhr-Prämien 
anberaumt. 

[Auswanderung nach Amerika.] Die Handels- 
kammer zu Newnork warnt wiederholt Buch- 
halter, Handlungsgehilfen und ähnliche Stellen- 
ſuchende vor der Auswanderung nach Nord- 
Amerika, ohne vorheriges feſtes Engagement. 
Es gebe dort in dieſen Branchen gegenwärtig 
e Stellenloſe, und auf beſſere Aus- 
cht ſei in nächſter Zeit nicht zu hoffen. 

* [Die Kriegshunde beim Gultan.] Der 
Oberjäger pachmann und der Jäger Lerch, die 
am Sonnabend vor Pfingſten mit den Kriegs- 
enn welche der Kaiſer dem Sultan zum Ge- 
chenk gemacht hat, die Reiſe nach Konſtantinopel 
antraten, find am 20. d. Mis. deim Garde-Jäger- 
Bataillon in Potsdam wieder eingetroffen. In 
Konſtantinopel mußten ſich die beiden Hunde, die 
fie dahin gebracht, erſt von der Reife erholen 
und wurden deswegen mehrere Tage lang im 
Freien bewegt, ehe ſie dem Sultan vorgeführt 
wurden. Ueber die Leiſtungen der Kriegshunde 
waren der Sultan und die türkifchen Militärs, 
die den Vorführungen beiwohnten, dermaßzen 
überrajcht und wurden fo ſehr von der Brauch- 
barkeit ſo abgerichteter Hunde überzeugt, daß 
Oberjäger Pahmann und Jäger Herch einigen 
türkiſchen Soldaten Anleitung zum Abrichten 
ſolcher Kunde beim Vorpoſtendienſt, Zutragen von 


ertheilen mußten. Nachdem dies mehrere Tage 
hindurch geſchehen, ließ der Sultan den beiden 


Gardejägern die Sehenswürdigkeiten feiner Haupt-“ 


ſtadt und ihrer Umgebung zeigen, ließ jedem 
1000 Ircs. einhändigen und verlieh ihnen Orden. 
So ſind die beiden recht befriedigt von ihrer 
Orientreiſe in Potsdam wieder angelangt. N 
Frankreich. i 

* [Die Madagascar - Expedition.] Der fran- 
zöſiſche Kriegsminiſter erhielt von dem Com- 
mandanten der Madagascar-Expedition, General 
Duchesne, eine vom Sonnabend aus Majunga 
datirte Depeſche, in welcher der \ 
Duchesne die Entſendung einiger Berwaltungs- 
offiziere, Krankenwärter, Handwerker und Artille 
riſten zum Erſatze der in die Heimath zurü 
derten Leute, ſowie die Entſendung 


zu entſprechen. . = 

Italien. Enge 
2 re e Difiziersehen.] Ein Geſetzen 

wurf, den der Ariegsminifter Mocenni am 18. 

der Kammer unterbreitet hat, wird in viel 

italieniſchen Offiziersfamilien helle Freude he 

vorgerufen haben. Auch in Italien muß der 


Offijier oder feine Braut eine hohe Caution 


ſtellen, ehe er ſich verheirathen darf, und jo 
manche Liebesneigung führt wegen des Mangels 
an der Caution nicht zu dem gewünſchten Ziele. 
Aber in Italien giebt es einen Weg, der es dort 
ermö licht, daß ein armer Offizier ein armes 
Mädchen heirathet. Das Liebespaar verzichtet 
auf die ſtandesamtliche Trauung und begnügt 
ſich mit der kirchlichen. die Vornahme dieſer 
letzteren, in die ſich der Staat in keiner Weiſe 
einmiſcht, iſt an keine Caution gebunden. der 
Staat erkennt ſolche kirchliche Trauungen nicht 
an, wohl aber die Geſellſchaft, und eine Dame, 
die mit einem Offizier nur kirchlich getraut iſt, 
wird in der Geſellſchaft geduldet, wenngleich ihre 
Stellung immer eine etwas ſchiefe bleibt. der 
Geſetzentwurf des Kriegsminiſters will nun allen 
Ofſüieren, die ſich durch die bloße kirchliche 


und es ſind dort jetzt eine ſolche Menge politiſcher 
Verbrecher, daß fie faſt eine Macht bilden, auf 
welche die Behörden eine gewiſſe Rückſicht zu 
nehmen gezwungen ſind. Wenn nun jemand 
nach Sibirien geſchicht wird, grämt er ſich kaum 
darüber, er weiß, daß man dort, wenn das 
Leben auch traurig ift, zuweilen doch Geſinnungs⸗ 
genoſſen treffen kann. Er iſt noch nicht ganz 
verlaſſen und ausgeſtoßen — es giebt noch Hoff- 
nung für ihn. Und wenn es in Sibirien uner- 
träglich wird, ſteht ihm immer noch der Weg der 
Flucht offen; es ſind viele von dort entflohen. 
Aber du weißt, daß die Behörden ſchlimmere 
Strafanſtalten haben als Sibirien. Für politiſche 
Derbrecher der ſchlimmſten Art, für die gefähr- 


lichen iſt Schlüſſelburg. Wen die Regierung 
vollſtändig vernichten will, ſchicht ſie nicht 
nach Sibirien, um feine Strafe zu 
verbüßen, ſondern in dieſe Gefängnißhölle. 


Bon Milde oder Nachgiebigkeit gegen die Ge- 
fangenen kann da gar nicht die Rede fein, das 
Suſtem der Einzelhaft wird in feiner ganzen. 
Grauſamkeit gehandhabt. Der, welcher einmal 
dahin gekommen, iſt ein lebendig Begrabener. 
Er darf weder mit den anderen Gefangenen um- 
gehen, noch Briefe von Freunden empfangen oder 
ſelber irgend eine Nachricht von ſich geben. Er 
iſt aus der Zahl der Lebenden geſtrichen und 
das ift wohl bekannt, daß eine Verbannung nach 
Schlüſſelburg gleichbedeutend mit Todesſtrafe iſt. 
Unſere Behörden ſind zwar ſonſt durchaus nicht 
ſchüchtern, aber ſie ſcheuen ſich, zu oft Todes- 
urtheile be unterſchreiben — es ſcheint, als 
ſchämten ſie ſich vor dem Auslande — darum 
find fie eben auf dieſe Jeſtung verfallen. Es 
klingt beſſer, Menſchen dahin zu ſchicken, als ſie 
zum Hängen zu verurtheilen, und das Keſultat 
bleibt daſſelbe. Eine ganze Anzahl politiſcher 
Verbrecher ſind dort eingeſperrt worden, aber man 
hat noch niemals gehört, daß einer von ihnen wieder- 
gekommen ſei. Gewöhnlich nach einigen Monaten 
oder wenn es hoch kommt, nach einem oder zwei 


General | n. 


Trauung um die Cautionsbedingungen herum- 


zu geſchmuggelt haben, Verzeihung gewähren und 


ihnen auch die ftandesamtlihe Trauung ge- 
ſtatten. Wer ſich indeſſen in Zukunft kirchlich 
trauen läßt ohne vorherige ſtandesamtliche 


Trauung und Hinterlegung der Caution, erhält 


unbarmherzig ſeinen Abſchied. 


Coloniales. 

[Gouverneur Major v. Wißmann! tritt, 
wie bereits gemeldet, am 3. Juli die Reife nach 
Ditafrika an. Nach einer Mittheilung der 
„Deutſchen Afrikapoſt“ wären die vielbeſprochenen 
Rangverhältniſſe des Majors v. Wißmann noch 
nicht endgiltig geregelt, da er ein Patent ſeiner 
Charge immer noch nicht beſitze. Er ſoll nun- 
mehr demnächſt zum Oberſtlieutenant befördert 
und unter Anrechnung von zwei bis drei Kriegs- 
jahren vorpatentirt werden, ſo daß er ein älteres 
Patent, als der ihm unterſtellte Oberſtlieutenant 
v. Trotha (17. Oktober 1893) erhalten und alſo 
etwa 100 Borderieute überſpringen würde. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Das Ausland über die Kieler Feier. 

Berlin, 24. Juni. der Zar hat ſich einer 
Meldung der „Kreuzeitung“ aus Petersburg zu- 
folge über das „unwürdige“ Benehmen der 
Parifer ſehr mißfällig geäußert und das often- 
tative Verhalten der franzöftichen Flottenabtheilung 
ſcharf gerügt. 
Paris, 24. Juni. Der „Figaro“ widmet den 
Kieler Feften einen Epilog, in dem die unüber- 
treffliche Aufnahme der Franzoſen in deutſchland 
anerkannt und zugeſtanden wird, daß die Fran- 
zoſen durch höchſten Befehl geßwungen waren, 
ſich anders als die anderen Gäſte zu verhalten 
und der Herzlichkeit froftige Höflichkeit entgegen- 
uuſetzen. 
Rom, 24. Juni. Der König von Italien er- 
wähnte beim Empfang der Deputation des Parla- 
ments auch der Kieler Seſtlichkeiten und des 
guten Eindrucks, welchen das italieniſche Ge- 


Patronen, Aufſuchen von Derwundeten u. ſ. w.] ſchwader bei denſelden gemacht habe. 
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Die Nachfeier in Bremen. 
Bremerhaven, 24. Juni. Um 10 ¼ Uhr trafen 
heute die Llonddampfer „Aaifer Wilhelm“ und 
. rave“ mit etwa 250 Reichstags- und Land- 
igsabgeordneten ſowie fünfzig Mitgliedern der 
utſchen und ausländiſchen Preſſe hier ein, 
reihe auf die Einladung des Llonds die Fahrt 
on Kiel nach Bremen gemacht hatten. 


ſident Plate die Gäſte auf dem „Haller 
Im“. Abg. Fritzen dankte im Namen des 
tags, Abg. Alexander Mener-Halle toaftete 
s Glück, Llondpaſſagier zu fein. 


Rei 


der Dampfer war einftimmig. 
r Landung in Bremerhaven um 12½ 
hr fand die Weiterfahrt mittels eines vom 
nd geſtellten Extrazuges nach Bremen ftatt, 
'oſelbſt um 4½ Uhr auf Einladung des Senates 
eine Rundfahrt durch die Stadt und den Ztei- 
hafen gemacht wurde. Abends findet eine Be- 
grüßung im Rathsheller ſtatt. 


Berlin, 24. Juni, Das preußiſche Staats- 
minifterium hat heute Nachmittag unter Dorfit 
des Reichskanzlers Fürften Hohenlohe eine Sitzung 
abgehalten. 

— dem „Heichsanzeiger“ 
Saatenſtand des Reiches in der Mitte des 
Monats Juni folgender: Winterweizen 2,4 
Sommerweizen 2,5, Winterſpelh 2,4, Sommer- 
ipel; 1,8, Winterroggen 3,1, Sommerroggen 2,4, 
Sommergerſte 2,4, Hafer 2,5, Kartoffeln 2,4, 
Klee 1,7, Wieſen 1,7, wobei 1 fehr gut, 2 gut, 
3 mittel bedeutet. das Wetter war öſtlich von 
der Oder trocken, weſtwärts von der Oder 
günftig, in Mitteldeutſchland war das Wetter 


C ĩ ðVß00d0 ͤ 
Jahren erfahren die Angehörigen, daß der Ge- 
* an Lungenſchwindſucht geſtorben oder 
wahnſinnig geworden ſei und ſich ſelbſt das 
Leben genommen habe. Länger als drei Jahre 
ſoll es keiner in Schlüſſelburg aushalten. Und 
in dieſe N Höhle ſoll nun Pavlenkoff 
ebracht werden!“ 

Ken ſchwieg, bleich und erregt. Ihre Stimme 
bebte und in den langen Wimpern hingen Thränen. 

„Aber wie kannſt du ihn retten?“ fragte ich 

rig. 

l % will gleich davon ſprechen“, fuhr Dera 
fort, nachdem fie ſich etwas beruhigt hatte. „Als 
ich erfuhr, welches Schickſal Pavlenkoff bevor- 
ſtand, that es mir ſchrecklich leid um ihn, Tag 
und Nacht kam er mir nicht aus dem Sinn. 
Ich ging zu ſeinem Advocaten und fragte, ob es 
nicht möglich wäre, irgend etwas zu ſeiner Rettung 
zu unternehmen. 

„Nein, unmöglich“, antwortete er. „Etwas 
anderes wäre es, wenn er verheirathet wäre — 
da gäbe es noch eine Koffnung. Eine Frau hat 
nämlich nach unſerm Geſetz das Recht, ihrem 
Manne zu folgen, wenn fie will. Hätte nun 
Pavlenkoff eine Frau, fo könnte fie ein Gnaben- 
geſuch beim Zaren einreichen und um Erlaubniß 
bitten, ihm nach Sibirien zu folgen. Der Kaiſer 
würde ſich vielleicht erweichen laſſen und ihr das 
Recht dazu nicht verweigern, aber unglücklicher; 
weiſe ift Pavlenkoff unverheirathet.“ — — 

„Du begreifſt“, fuhr Dera wieder in ihrem 
ruhigen, geſchäftsmäßigen Tone fort, „daß es 
mir, ſobald ich dieſe Worte hörte, klar wurde, 
was ich zu thun hatte. Ich mußte den Zaren um 
Erlaubniß bitten, mich mit Pavlenkoff zu ver- 

eirathen.“ 

i „Aber Dera“, rief ich aus, „dachteſt du denn 
gar nicht daran, was ein ſolcher Schritt für dich 
ſelbſt bedeutete. du kennſt ja Pavlenkoff gar 
nicht, was für ein Menſch ift er? Iſt er wohl 
eines ſolchen Opfers von dir werth?“ 

Dera ſah mich mit einem ſtrengen, 


zufolge iſt der 
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warm und trocken. In der Mitte des Juni trat 
endlich Regen ein, an vielen Orten Nachtfröſte 
und Hagel, in Süddeutſchland ſchwere Gewitter, 
aber gutes Wachsthum. 

— die von vielen Seiten mitgetheilte Nachricht, 
wonach der Geheime Oberjuſtizrath Holtgreven 
zum Präſidenten des Oberlandesgerichts in Poſen 
ernannt ſein ſoll, iſt unzutreffend. 

— Am Sonnabend fand unter dem Dorſitz 
Oechelhäuſers eine Sitzung des Comlités für den 
Bau einer deutſch-oſtafrinaniſchen Centralbahn 
ſtatt, an der der Director im Colonialamt Dr. 
Kanſer und der Gouverneur v. Wißmann Theil 
nahmen. Es wurde einſtimmig der Beſchluß ge- 
faßt, den Ausſchuß zu beauftragen, mit möglichſter 
Beſchleunigung Sachverſtändige nach Oſtafrina zu 
entſenden, um dort unter Mitwirkung des Gou- 
verneurs die Linie von dar-es-Salaam über 
Bagamono nach der Landſchaft Ukami und weiter 
in's Innere eingehenden Terrainftudien und Re- 
cognoscirungen behufs Anlage der Eiſenbahn zu 
unterwerfen und baldigſt darüber zu berichten. 

— Die (von uns von vorne herein als un- 
richtig bezeichnete) Mittheilung von dem beab- 
fihtigten Uebertritt der Prinzeſſin Friedrich 
Karl zum Katholicismus wird amtlich als er- 
funden bezeichnet. 

— Wie das „Dolk“ von zuſtändiger Seite hört, 
hat der bekannte Paſtor Thümmel in RNemſcheid 
bei der Mellage' ſchen Broſchüre mitgewirkt und 
ſogar ſelbſt einige Seiten davon geſchrieben. 

Kiel, 2. Juni. Das amerikaniſche Se- 
ſchwader wird der „Kieler Zeitung“ zufolge bis 
Anfang Juli hier verbleiben. 


Wien, 24. Juni. In der öſterreichiſchen Dele- 
gation erklärte heute bei der Berathung des 
Marinebudgets Admiral Frhr. v. Sterneck: 

Unſere Ingenieure ſind ausgezeichnet und 
haben ſeitens hervorragender ausländiſcher 

Fachleute hohes Lob geerntet, ebenſo die neuen 

Schiffe. Die Schnelligkeit im Schiffsbau hängt 

von den verfügbaren Geldmitteln ab. In dieſem 

Jahre werden zwei Schiffe vom Stapel gelaſſen. 

mehr können wir nicht leiſten. Bei den Aus- 

landsreiſen der Kriegsſchiffe werden die Offi- 
ziere den ihnen übertragenen commerziellen 

Aufgaben vollkommen entſprechen. (Beifall.) 

Sodann wurde die Berathung des Kriegs- 
budgets begonnen. Die nächſte Sitzung findet 
morgen ſtatt. 

London, 24. Juni. Der Dampfer „Tantallon 
Caſtle“, mit Gladſtone an Bord, iſt heute Dor⸗ 
mittag auf der Höhe von Gravesend eingetroffen. 

Petersburg, 24. Juni. Sieſige Blätter melden, 
daß die ruſſiſche Staatsregierung eine Kanal- 
verbindung des Schwarzen Meeres mit der 
Oſtſee projectire. 
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Die engliſche Miniſterkriſis. 
London, 24. Juni. Salisbury begab ſich heute 
Nachmittags 2 Uhr nach Windſor. Vorher con- 
ferirte er mit dem Herzog von Devonfhire, Balfour 
und Chamberlain. Salisburn übernimmt die 
Cabinets bildung, worauf die Auflöſung des 
Parlamentes erfolgen ſoll. 


Gedächtnißfeier für Carnot. 

Paris, 24. Juni. Anläßlich des heutigen 
Jahrestages der Ermordung des Präfidenten 
Carnots wurden in allen größeren Städten Se- 
dächtnißgottesdienſte abgehalten. Die öffentlichen 
und viele Privatgebäude hatten Kalbmaſt geflaggt. 

Am Dormittag fand in paris im Pantheon eine 
Feier ſtatt. Präſident Faure mit Challemel- Cacour 
und Briſſon, denen die Miniſter, Vertreter der 
Mächte, Senatoren und Deputirte folgten, begaben 
ſich in feierlichem Zuge nach dem Grabmale Car- 
nots; hier traf der Zug um 10% Uhr ein. Der 
Präſident Faure legte einen Kranz mit den 


erſtaunten Blich an. „Und das ſagſt du in vollem 
Ernſt?“ fragte fi. „Siehſt du — ſelbſt ein, 
daß wenn ich nicht alles thäte, alles hörſt du, 
was in meiner Macht ſteht, ihn zu retten, ich auch 
ſchuldig an ſeinem Untergang wäre? Antworte 
mir auf dein Gewiſſen — wenn du noch frei 
wäreſt, würdeſt du nicht daſſelbe thun?“ 

„Rein, Dera, ich glaube wirklich nicht, daß ich 
es thäte“, antwortete ich ganz aufrichtig. 

Dera betrachtete mich verächtlich. „So beklage 
ich dich“, fagte fie nur und fuhr dann fort: 
zaber in jedem Fall war, was mich betrifft, die 
Sache klar ich brauchte nicht darüber zu 
grübeln, ob es meine Pflicht fei, ihn zu heirathen, 
oder nicht. Aber wie es zu machen war, darin 
beſtand die Schwierigkeit.“ 

„Als ich dem Advocaten meinen Entſchluß 
mittheilte, behauptete er im erſten Augenblick, 
daß daran nicht zu denken ſei — ich würde 
niemals die Erlaubniß erhalten. Ich wußte 
kelbſt nicht, was ich thun follte, bis ich mich 
einer Perſon erinnerte, die mir helfen konnte. 
8 von dem Grafen Ryljejeff ſprechen 

„Don dem Miniſter — wer hat nicht von ihm 
ſprechen hören? Man fagt, daß 2 noch 2 
wo er aus dem Staatsdienſt getreten ift, einer 
der nächſten Dertrauten des Zaren ſei. Aber 
was kannſt du für Beziehungen zu ihm haben?“ 

„Ja, ſiehſt du, er ift ein entfernter Der- 
wandter von uns, aber das allein hätte nicht 
viel zu bedeuten — die Kauptfache ift, daß er 
einſt ernfthaft in meine Mutter verliebt war. 
Als kleines Mädchen erhielt ich oft Confect und 
Geſchenke von ihm. Natürlich iſt es mir bisher 
niemals eingefallen, ihn an meine Egiftenz zu er- 
innern was 9 ich wohl mit Menſchen, 
wie er iſt, zu thun? Aber nun hoffte ich auf 
ſeinen Beiſtand. Ich ſchrieb an ihn und dat um 
eine Unterredung. Er antwortete ohne Berzug 
und beſtimmte eine Stunde, in der er mich 
empfangen wollte.“ (Fortſ. folgt) 


Worten nieder: „Im Namen der Republik lege 
ich an dem Tage, welcher die Trauer des Bater- 
landes erneuert, dieſen Kranz auf das Grab des 
Präſidenſen Carnot nieder.“ Eine ungeheuere 
Bolksmenge hatte ſich vor dem Pantheon ange- 
ſammelt. 

Um 11 uhr fand in der Madeleinekirche eine 
Gedächtnißfeier ſtatt, welcher Faure, Cafimir- 
Perier und zahlreiche Notabilitäten beiwohnten. 
c —— 


Danzig, 25. Juni. 


* [Weſtpreußiſcher Fiſcherei-Derein.] In der 
geſtern im kleinen Sitzungsſaale des Landes- 
hauies abgehaltenen Vorſtandsſitzung des meft- 
preußiſchen Fifherei-Bereins machte zunächſt der 
Vorſitzende, Kerr Regierungsrath Delbrück, ge- 
ſchäftliche Mittheilungen und verlas den Rech- 
nungsbericht pro 1894, nach dem die Einnahme 
7916,95 Mk., die Ausgabe 6796,25 Mk. beträgt, 
die Kaſſe ſomit außer einem in Pfandbriefen be- 
ſtehenden Vermögen von 1000 Mk. einen Beſtand 
von 1200 Pk. hat. Als Schatzmeister wurde Herr 
Meliorations-Bauinſpector Sahl und in den Vor- 
ſtand Herr Meliorations-Bauinfpector Dehnicke, 
als Referent für die Jahresrechnung wiederum 
Herr Corvetten-Capitän Darmer gewählt. Ein 
von einem Fiſcher eingegangenes Schreiben be- 
treſſend die Urſachen des Rückganges der Fiſcherei 
in der Weichſel wurde zur näheren Erörterung 
und Begutachtung an Herrn Kafenbauinſpector 
Wilhelms abgegeben. Außer ſonſtigen geſchäft⸗ 
lichen internen Angelegenheiten und Verleſung 
diverſer Schreiben nahm man für die zweite 
Hälfte des Monats Juli eine Ausfahrt nach dem 
Durchſtich bei Siedlersfähre in Ausſicht, die mit 
einem Zeftefien in dem Gartenlokal des Herrn 
Schilling in Plehnendorf ihren Abſchluß finden ſoll. 


* [Danziger Spar- und Bau- Verein.] Der 
Bau der beiden von dem Derein am Heiligen- 
brunner Weg in Angriff genommenen Käufer iſt 
in der letzten Zeit kräftig gefördert worden; das 
eine Haus iſt bereits unter Dach, bei dem anderen 
ſind die Maurerarbeiten bis zum dritten Stock 
gediehen. Gegenwärtig werden die Gräben aus- 
gegraben, in welchen die Rohre für den Anſchluß 
an die Waſſerleitung zu liegen kommen. 


* [Getreidelagerung.] Am Troyl an der 
todten Weichſel befinden ſich jetzt große Getreide- 
läger von ruſſiſchem Weizen. Eine weite Strecke 
entlang liegt dort eine Schiffsladung neben der 
anderen und zahlreiche Arbeiter ſind damit be⸗ 
ſchäftigt, das Getreide umzuſchaufeln. 


IEiſenbahnbrückenbau.]! Der durch die 
Legung eines zweiten Geleiſes nach dem Hohe- 
thorbahnhof nothwendig gewordene Vergröße⸗ 
rungsbau der jetzt eingleiſigen Eiſenbahndrücke 
am Schwarzen Meer über die Radaune in eine 
zweigleiſige iſt bereits jo weit gefördert worden, 
daß die Fundamentmauern vollendet find. Die⸗ 
ſelben find inmitten einer mit Steinen ange- 
füllien Spundwand erbaut und werden dann mit 
einer ſchmiedeeiſernen Unterlage für das Geleiſe 
verſehen. 


amtliches J durch eine ſoeben eingegangene königl. 
Derordnung find bei den Sinanz-Abſheilungen der 
Regierungen in Königsberg, Potsdam, Frankfurt 
a. O., Stettin, Breslau, Oppeln, Magdeburg. Merfe- 
burg, Kaſſel und Wiasbaben die Bırwaltung- 
directen Steuern einerjeits und die der Domänen und 
Zorſten andererſeits unter die Leitung je eines be- 
ſonderen und für feinen Geſchäſtskreis verantwortlichen 
Dirigenten geſtellt. N 


[Nähmaſchinen mit Motorbetrieb.] In dem 
Schaufenſter der Singer Compagnie hierfelbft iſt gegen- 
wärtig ein Theil der maſchinellen Einrichtung für 
Stepperei ausgeſtellt, welche von der Compagnie für 
die neu errichtete Schuhfabrik der Herren Peter Kauff⸗ 
mann Söhne in Pr. Stargard beſtimmt iſt. Ein langer 
Tiſch iſt mit Steppmaſchinen aller Art und verſchie⸗ 
denſter Conſtruction beſetzt, die mit einer und zwei 
Nadeln arbeiten und zum Theil mit Umfteuerung ver- 
ſehen ſind, ſo daß ſie vom Hebelarm weg und in der 
entgegengeſetzten Richtung wieder zurück nähen können, 
ohne daß das Stück, an welchem gearbeitet wird, 
gedreht zu werden braucht. Alle dieſe Maſchinen 
find durch eine Welle verbunden, welche durch einen 
Motor in Bewegung geſetzt wird. So lange der Tritt, 
der fc unter jedem Kebelarm befindet, nicht berührt 
wird, ſteht die Maſchine ſtill, fie fängt aber fofort an 
zu arbeiten, ſobald der Arbeiter den Fuß auf den 
Tritt ſetzt. Soll die Maſchine ſtill ſtehen, ſo genügt 
es, den Fuß vom Tritt zu entfernen. Dieſer ſogenannte 
Sectional-Kraftbetrieb gelangt in unſerer Provinz zum 
erſten Dale zur Anwendung, während beſonders in 
Mitteldeutſchland ſchon zahlreiche Fabriken mit der- 
artigen Steppereien ausgerüftet find. 


* [Befeitigies Berhehrshinderni,] An der 
Promenade nach Petershagen zu ſtand bisher einer 
der mächtigen die beiden Tunnelenden am Schwarzen 
Meer markirenden Granitquadern ſo, daß er in den 
Promenadenweg reichte. Da dieſe Poſtirung dem 
Publikum mehrfach Anlaß zu Klagen gab, fo iſt der 
gewaltige Stein nunmehr von der betreffenden Stelle 
entfernt worden. 
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Das Bootsunglück bei Treptom. 
Berlin, 24. Juni. (Telegramm.) Der gemeldete 
Unfall auf der Oberſpree iſt nicht durch einen 
Dampfer der Oberſpree-Dampfſchiffahrts - Gejell- 
ſchaft verurſacht. Man nimmt vielmehr an, daß 
das Unglück durch eine Keſſelexploſion auf dem 
Motorboot herbeigeführt worden iſt. 


Ein Denkmal für Nicolaus Becker. 

Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“ aus Aachen, 
20. Juni: In Geilenkirchen, wo der Dichter des 
Rheinliedes „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien 
deutſchen Rhein” einige Zeit Gerichtsſchreiber war, 
hat man ſich am Montag entſchloſſen, Nicolaus 
Becker ein denkmal zu ſetzen. Vorerſt ſind die 
Mittel dazu nicht vorhanden, man will aber bis 
auf weiteres an dem Haufe, wo Becker das Ge- 
dicht verfaßt hat, nämlich in der Reftauration 
Kinzen in Geilenkirchen, eine Marmortafel an- 
bringen. Unterdeſſen ſollen Sammlungen ver- 
anſtaltet werden, um Becker ein würdiges Denk- 
mal zu errichten. Wie bekannt hat Kaiſer Wil- 
helm I, bei der Enthüllung des Niedermald- 
Denkmals aus dem Pokal getrunken, den der 
König von Baiern Becker als Anerkennung für 
ſein Gedicht geſchenkt hat. 


Frauenausſtellung in Kopenhagen. 


Am 22. wurde in Kopenhagen eine intereſſante 
Frauenausſtellung eröffnet, die ſechs Abtheilungen 
umſaßt. Die erſte enthält alles, was Frauen in 
den verſchiedenen Branchen der Induſtrie geleiſtet 
haben, und da viele Frauen hier als Schreiner, 
Buchbinder u. ſ. w. thätig find, wird dieſe Ab- 
theilung ſehr reichhaltig werden. Die zweite Ab- 
theilung umfaßt Handarbeiten der Frauen, die 
dritte, die culturhiſtoriſche Abtheilung, zeigt Bilder 
berühmter Frauen aus Vergangenheit und Gegen- 
wart. In der culinariſchen Abtheilung, wo ge- 
kocht, gebraten und gebacken wird, ſieht man 
alles, was zu einem modernen Küchenweſen ge- 
hört. Ferner enthält die Ausſtellung eine litera- 
riſche Abtheilung, die das, was die Frauen in 
der Literatur geleiſtet haben, umfaßt und eine 
künſtleriſche Abtheilung mit Gemälden und Zeich- 
nungen von Frauen ausgeführt. In einem 
Theater werden mehrere von Frauen verfaßte 
Stücke gegeben und in einem Concertſaale die 
Compoſitionen der Frauen vorgetragen werden. 
Aus dem Lande find zahlreiche Beiträge zur Aus- 
jtellung eingelaufen, doch hat man eine ſehr 
firenge Cenſur bezüglich der Wahl der Gegen- 
ſtände geübt. 
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Aus der Provinz. 


* Die Beſitzung des f Gutsbeſitzers Wolter in 
Altweichſel, ca. 3½ Kufen culmifc groß, iſt für den 
Preis von 81000 Mh. in den Beſitz des Herrn Guts- 
beſitzers Wohlfart aus Weßlinken übergegangen. — 
Das Rittergut Zannfelde bei Schroop, 125 Hectar 
groß, ift für 110000 Mh. an Herrn Sander-Friedland 
verkauft worden. 

Zoppot, 2d. Juni, die im Frühjahr von den 
Bötcher'ſchen Erben pachtweiſe übernommene Villa 
2 Kortenſia“ ift jetzt von Herrn Bielefeldt für den 
Preis von 120 000 Mk. angekauft worden. In dieſem 
Sommer bleibt dies Penſionat noch in eigener Ver- 
waltung, während es vom nächſten Jahre in die des 
Kurhauſes übergeht. Das Grundſtück Südſtraße Nr. 1 
iſt von Herrn Werminghof angekauft worden. Der- 
felbe beabſichtigt, im Kerbſt dieſes Jahres das er- 
worbene Grundſtück durch Neubau feinem Reftaurant 
zuzufügen. 

£ Hela, 23. Juni, Sonnabend Nachmittags wurde 
die Familie J. Kunkel in großen Schrecken verſetzt, 
denn 5 4½ Jahre altes Kind hatte ſich im Walde 
verlaufen. Die ganze Gemeinde Hela ging auf die 
Suche, kehrte aber Abends 11 Uhr ohne Erfolg zurück. 
In der Nacht wurde eine zweite Suche vorgenommen, 
die ſich bis Heifterneft erſtrechte. Als wir dort an- 
kamen, empfingen wir die freudige Nachricht, daß das 
Kind Abends 9½ Uhr im Dorf angekommen ſei. Der 
„wiedergefundene Sohn?“ wurde per Boot nach Hela 
gebracht. Er hat einen Weg von 4 bis 5 Meilen ge- 
macht. Das klingt zwar kaum glaublich, iſt aber 
doch wahr. 

Dirſchau, 24. Juni. Ein entſetzliches Unglück hat 
ſich geſtern Vormittag in Ludwigsſhal bei Swaroſchin 
zugetragen. Aus Stenzlau waren fünf Knechte mit 
Getreide in die dortige Mühle gekommen. Die rückende 
Hitze veranlaßte die jungen Leute, im nahen Teiche 
gemeinſchaftlich ein Bad 11 nehmen. Alle fünf ge⸗ 

edoch in eine Untiefe, und da ſie nicht 
ſchwimmen konnten, ſo wären ſie ſicherlich ſämmtlich 
ertrunken, wenn nicht die Müller auf das Geſchrei 
hinzugekommen wären und ſofort die Rettung der in 
Lebensgefahr befindlichen Knechte unternommen hätten. 
Leider konnten nur drei noch lebend an's Land ge- 
bracht werden, während zwei der Knechte nur als 
Leichen geborgen wurden. Leider ſind uns die Namen 
der braven Retter, deren ſchnelle Hilfeleiftung An- 
erkennung verdient, bis jetzt nicht bekannt re: 

(Dirſch. Ztg. 

D. Marienburg, 24. Juni. Geſtern hielt der Guſtar 
Adolf - Verein des Kreiſes Marienburg feine Jahres- 
verſammlung in der hieſigen St. Georgskirche ab, wo- 
zu ſich eine ſtattliche Anzahl Theilnehmer eingefunden 
hatte, Kerr Pfarrer v. Külſen-Warlubien hielt die 
Seftpredigt und Pfarrer Zimmer -Neuhirch die be- 
richtende Anſprache über die Wirkſamkeit des Guftan 
Adolf-Bereins in den Oſtſeeprovinzen. Zum Schluß 
ſprach der Superintendent Kähler -Neuteich ein Gebet. 

er Seminarchor trug eine wirkungsvolle Motette vor, 

W. Elbing, 24. Juni. Der für die St. Annen- 
gemeinde gewählte Geiſtliche, Kerr Prediger Gelhe, 
wurde geſfern durch Kerrn Superintendenten Schieffer⸗ 
decker feierlichſt in ſein neues Amt eingeführt. — 
Geſtern unternahmen die Mitglieder des Gewerbe- 
vereins nebſt ihren damen einen Ausflug per 
Dampfer nach Königsberg zum Beſuche der Norboft- 


deutſchen Gewerbeausſtellung. An der Fahrt be- 2 

theiligten ſich ca. 160 Perſonen. — Die Schülerinnen Börjen- De peſch en. 

der oberen Klaſſen der Altſtädtiſchen Töchterſchule Berlin, 24. Juni. 

unternahmen heute unter Leitung ihrer Lehrer und in Ers. v. 22. Ers. v. 22. 
Begleitung der Angehörigen einen Kusflug auf vier Weizen, gelb 


Dampfern nach Kahlberg. 


H. Kahlberg, 24. Juni. Bunt... 


Geptbr... 
Roggen 
Juni 


Sonntag war ein vorzüglicher Wellenſchlag wie felten, Hafer 
Das Maſſer hatte an dieſen Tagen die 9935 Temperatu Juni 
von + 18 bezw. ＋ 19 Brad Septbr. 


Diewe 2 ören, feierte geſtern fein Verbands B. g. 
jet 5 na ige = in ee ; Um 1 Jun i nat. Ob.] 954 
a ugs iralen die Vereine in einer Geſammtſtärke i 54,80 
von etwa 350 Mann an der katholiſchen Kirche an Be e Er ee 
und marſchirten im Zeſtzuge durch die in rei per 200 Pfd.] 23,10 22 re — 
Jahnenſchmuch prangenden Hauptſtraßen der Gtadt, Reichs-. 105.80 105,75 Disc. Com. 222.40 223,00 
In dem Feſtlokal wurden die Krieger durch den Ver- 1% do. 104,30 104,50 Deutſche Bk. 196.40 196,50 
bandsvorſitzenden, Herrn Verwaltüngsgerichtsdirector do. 99,60 99,50] Cred.-Actien 254.20 253.90 
a. D. Major v. Kehler begrüßt, der ſpäter auch in] 4% Eonjols | 105,40 105,40] D. Delmühle| 104,90 — 
markigen Worten das Koch auf den Kaiſer ausbrachte. 2 do. 104.25 104.20 do. Prior. 109,00 109,00 
err Deichhauptmann Dauter ließ das deutſche Vater bo. | 99,70 99,70] Laurahütte 137,00 136,50 
land hochleben. Das Feſt nahm einen ſchönen, nur 3½ Fpm. Pfd. 100,70 100,70 Oeſtr. Noten 188.50 168,75 


durch unendliche Staubwolken etwas getrübten Ber- 


Ruff. Noten 219,85 219,75 


iche 31/,% weſtpr 
auf. — Mächtige Johannisfeuer flammten geſtern fandbr. . 101,00 100,90] London kurz); — | 20,42 
Abend auf den das jenfeitige Weichſelufer begrenzenden | de, neue. 101,10 101,10] Senden lang — | 20,38 
Höhen auf. Die dortigen Beſitzer halten noch immer Danz. S.-A.“ — — [Warſch. kurz 219,35 219,20 
an dem alten Brauche feſt. 5 J ital. Rent. 89,40 89, 


R. Bandsburg, 24. Juni. Geſtern ertrank im See 
das etwa 25 Jahre alte Dienſtmädchen eines hiefigen 
Fleiſchermeiſters. Sie hatte ſich beim Baden in eine 
zu tiefe Stelle gewagt. — Im Nachbardorfe Wilhelms 
ruh iſt ebenfalls ein 5½ Jahre altes Kind ertrunken. 

Lauenburg, 23. Juni. Hinterpommerſche Blätter 
melden: Wegen Zweikampfes mit tödtlichen Waffen 
war Kerr Rittmeiſter Gebel-eiſchnitz feiner Zeit > 
3 Monaten Feftungshaft verurtheilt. Nach er dieſe 
Strafe am 1. Juni angetreten, wurde derſelbe 17 
Verlauf von kaum 14 Tagen vom Kaiſer begnadig 
und ſofort aus der Citadelſe zu Magdeburg entlaſſen. 
Der Gegner des Herrn Gebel, Herr v. Schulz, war 1 
6 Monaten verurtheilt, derſelbe hat die Strafe berei 
zur Hälfte verbüßt. 

* Der Betrieb der Kolberger Kleinbahnen 
wird vorausſichtlich am 15. Juli auf der ganzen 
Strecke eröffnet werden, von der bekanntlich die 
Theilſtreche Regenwalde-Roman bereits ſeit dem 


Zwangsde 
90 Wege ſchland [Haushaltungsſchule 
ervl. w. 


Fondsbörſe: ſchwach. Privatdiscont 2¼. 
Berlin, 24. Juni. (Zelegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Auf die aus Wien lautende Mel- 
dung, daß der Verlauf des Ultimo ſich leichter voll- 
tiehe als erwartet wurde und daß ſich auch hier das 
eld zum Ultimo auf 4½—4 ſteute, war die Börfe 
ei der Eröffnung beſſer geſtimmt. der Bankenmarkt 
ſehte bei guter Behauptung der Schlußcourſe von 
Sonnabend ein. Dresdener Bank, Handels antheile 
tendirten feſter, auch Creditactien zogen an, desgleichen 
waren öſterreichiſche Transportwerthe anziehend, auch 
ſchweizeriſche Bahnen, insbeſondere Centralbahn tendirten 
feit, italieniſche preishaltend, Prinz Heinrichbahn und 
arſchau-Wiener gedrückt. Von heimiſchen waren Marien- 
burger und Oſtpreußen weichend, Schiffahrtsactien träge. 
er Montanactienmarkt eröffnete bei ausgeſprochener 
Seftigkeit, die ſich auch im weiteren Verlaufe erhielt. 
deran wirkte die Annahme mit, daß in der am 
26. Juni ſtattfindenden Berfammlung der Zechenbeſitzer 


vo 
120 des 
mit 


34 


Dom 5. Auguſt bis 28. Septbr. 
rius für Haushaltunastehrerin- 


nen Statt, 11 
Nähere Auskunft ertheilt 
Mathilde Nouvel, Leiterin. 


Zähne u. Plomben, 
ſchnerzloſes Zahnziehen. 


Paul Zander, 
Breitsafie 105. (11148 


L in Mohrungen Oltur- 
Offene Stellen 
in der Landwirthſchaft 


dſoringt jede Nummer des „Land- 
wirtbihaftlicen Aneigers für 
Oſtdeutſchland“ in Mohrungen 
Oſtpr. Einzelne Nummer 10 3 
Abonnements für das III. Quart. 


60. bei alten Noſtanſtalten. 


Ein Baggermeiſter, 


we cher gelernter Schloſſer und 
geprüfter Heizer ſein muß, mit 
Priſtman'ſchen Greifbe gg:rn voll- 
ſtändig vertraut iſt und hierüber 
Zeusniſſe beibringen kann, findet 
von ſofort Stellung. 5 
Meldungen unter „Greifbagger 
100° poſtlagernd Marienburg 
Weſtpr. (11758 


0 freie 
Gtellenvermittelung 


bestellt Probe-Nummern 
dheusnBörsen Zeitung‘ 
Berlin, Zimmerstrasse 100. 
Versand gratis u, franco, 


Grundblätter, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere die Grundſtüche 
betreffenden Nachweiſungen, ſowie 
„beſondere Kauf- Bedingungen 
können in der Gerichtsichreibe- 
rei II. Zimmer Nr. 7, eingeſehen _ — Br 
werde Damen- und Herren- 


n. 
Das Urtheil über die Ertheil 
* ai et Friſir-Salons 

von 


am 13. Auguſt 1895, 


lichſt 


Vormittags 12 Uhr, E. Klötzk 
8 „Ji ö 8 35 
Ban oe Dimmer Nr. 6, getterbagergaſſe Kr. 1. varterre. für aupente 


Dt. Enlau, den 7. Juni 1895. 
Königliches Amtsgericht II. 


Verband 
175 [Deutſch. Handlungsgehülfen 

e ee zu Leipzig. 

und modernifirt, (11596 1Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr, 


Ein geprüfter Heizer 


findet bei mir von ſogleich Gtell- 
ung. Bewerber, welche im Bagger 


Marienburg Weſtpr. ee thätig, 9 


( 
Bartnitzka, Bofibahnh.Radosk, 
J. findet hier ein Ausbildungs-|Areis Girasbura Weſtpr. 


. Wolle, ſchäft ſuche ich 
un ollgeiha uche i 
bald. Eintritt oder per 1. D 
tober er. (1 


einen Lehrling 


mil geeigneten Schulkenntniſſen. 
J. Gottschalk, 
Stolp in Pomm. G 


P 
CC 1 


Kaufmann, 


mit doppelter Buchführung 
vertraut, wird von em 
Fabrik- Etabliſſement mög- 


Betheili mit 
N 
efl. Anerbietungen mit 
RR Geballz An 
u An- 

en sub A 8815 
befördert die Annoncen- 


a men 
8 Ogler. G. 
Königsberg Er. 


des rheiniſch· weſtfaliſchen Kohlenſyndicates man in dritter 
Leſung der Verlängerung des Kohlenſyndicates um 
10 Jahre zuſtimmen würde. Bochumer waren feft, an- 
geblich auf Beſtellung der Mittelmeerbahn von 
Stahlſchienen. Cauraactien anziehend, obwohl man 
von Seiten der Baiſſe Derſuche machte, aus einer 
etwaigen Auflöſung des oberſchleſiſchen Verbandes 
auf den Cours zu drücken. Im weiteren Verlaufe des 
Geſchäftes ſtand die Schiebung zum Ultimo im Vorder- 
grunde der Thätigkeit. Der Zondsmarkt war in 
heimiſchen Anlagen gut veranlagt, der internationale 
Markt behauptet. Türkenlooſe ſchwach, Truſt-Dynamit 
ruhig, Canada - Pacific auf ſtimulirende Berichte feſt. 
In zweiter Börſenſtunde herrſchte Behauptung in 
Banken, weitere Feſtigkeit in Kohlen und Eiſenactien, 
Zeſtigkeit in Fonds. Der Schluß war ohne Erholung, 
Nachbörſe feſt. Privatdiscont 2½. 

Frankfurt, 24. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 344, Franzoſen 376¼, Lombarden 
96%, ungar. 4% Goldrente 103,65, ital. 5% Rente 
88,80, Tendenz: ruhig. 

Paris, 24. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,20, 3% Rente 101,90, ungariſche 4% Goldrente 
104,43, Franzoſen 938,75, Combarden 241,25, Türken 
26,07½, Aeanpter 104,25. Tendenz: unregelmäßig. 

London. 24. Juni. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 1065/8, 
4% preuß. Conſols — 4 Nuſſen von 1889 
103½, Türken 258, 4% ungariſche Goldrente 103%/,, 
Aesppter 103, Platzbiscont ¾, Silber 30¼ — 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 117, 
Rübenrohzucer 9¼. Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 24. Juni. Wechſel auf London 3 M. 92,95. 


. NRohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 24. Juni. Tendenz: ruhig. Heutiger Werth 
9,10-9,15 M Geld incl. Sach Baſis 88 0 Rendem. 
tranſito franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 24. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Juni 9,374, M. Juli 9.42½ M, Auguft 9,60 M, 
September 9,70 M, Oktober-Dezember rl, M. 


Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Juni 9.40 M. 
Juli 9.45 M, Auguſt 9,621, M, September 
9.75 M, Ontober-Dezember 10,05 M. 

Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 24, Juni. Wind: W. 
Angekommen: Stephanotis (Sd.), Wallace, Stettin, 


er. 
Im Ankommen: 2 Logger. 


srtemde, 

Hotel du Nord. Zlec a. Kerkow, Amtsrath. Bech⸗ 
ſchmidt a. Inſter burg, Director. v. Keelt⸗ Reto er 
Belgard, Landrath. v. Ehrhardt a. Berlin, General 
major. Knaack a. Berlin, Major. Gtrüling nebit Gem, 
a. Sende, Rittergutsbeſſtzer. Sand nebit Gem. a. Thorn. 
Baumeiſter. Heinze a. Berlin, Bankier, v. Baſſewith aus 
Koihanno, Rittergutsbeſitzer. Dr. Schmidt a. Lenzen, 
Ziegeleibeſitzer. v. d. Oſten a. Gr. Jannewih. Major 
und Rüter gutsbeſitzer. Siebert aus Charlottenburg, 
Bankier. Kaiſer a. Konſchitz. Rittergutsbeſitzer. Zeeck 
a, Berlin, Robrahn a. Allenſtein, Garoder a. Warſchau. 
Groß a. Czersk, Gelbſtein a. Berlin, Zhurau a. Tiifit, 
Sränkel a. Berlin, Borchardt g. Berlin, Schleſinger aus 
Berlin, Horlbogen a. Eüdenſcheid, Hauſer a. Leipzig, 
Schiele und Konrad a. Warſchau, Heymann a. Berlin, 
Schwabe a, Nürnberg, Lippmann a. Berlin, Lemcke aus 
Hamburg, Borchardt a. Berlin, Mähl a. Schwedt, Dröge 
a. Lauenburg, Landsberger a. Dresden, Zeiller aus 
Forchheim, Müller a. Königsberg. Kanier a. Parchim, 
Nubathi a. Berlin. Tuchs a. Breslau, Goldſtein aus 

rlin, Kamprath a Zürich, Noah a. Berlin, David aus 

in, Michels a. Creield, Borchert a. Berlin, Krebs 
a. Berlin, Bauchwitz a. Berlin, Dort;heimer a. Duisburg, 
Diehl a. Berlin, Reutſch a. Hirſchberg, Kaufleute, 
alters Hotel. Dberit Meile, Commandant von 
Pilar. Thiele a. Kiel, Capitän zur See, Schmidt aus 
illau, Schiffscapitän. Zimmermann n. a. Pillau, 
kail. Dlarine-Ingenieur. Fritze a. Elbing, Faiſ. Marine 
Faun Lammer a Hagenen, Maier und abigeil.⸗ 


nder 1 


ee tan 
Stargard, Tieutenant. v. Braunſchwei 
Hauptmann 5 
Broieilor. Zimmer a. Neukirch, Bi 
a. MWortallen, Nittergutsbeſitzerin. Meichsner a. Ceipzig, 
Kaufmann. 


In a. Rh., Fabri- 


Dr. Jochum 


Buhrand a. Zrampken. Dr. Romeycke 
a Oberförſter Braubach a. Bülows- 


Detantwortlich fur den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Tbeil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie den Inſeratentheil: 
A. Klein, beide in Danzın. 


Junges Mädchen 


zur Erlernung der Küche kann 
ſich melden ’ (11811 


Hotel Germania. 


unge Dame aus guter Familie, 
3 mit der dopp. Buchführung 
vertraut, ſucht um ſich zu vervollk. 
Beſchäftigung im Comtoir. 

Gefl. Offerten unter 11809 an 


die Exped. dieſer Zig. erbeten, 
eee e eee 


Nebenverdienst. 
M 3800 japrl. feſt. Geh · 
könn. Perf. Standes, welche 
ne ih 5 frei. —.— En ie 
woll. Off. u. W. 
L.Daube&bo.Franki.M. 


. Zebrowski. 


Spiritus-, Getreide- 
zum 


R. 
1757 


FE F en Sen 


in ; 
lein ſucht zum baldigen An- 
tritt Stellung a tüte oder 
Kindergärtnerin, gute Zeugniſſe 
vorhanden, am liebſten auf dem 
Lande oder Pfarrhaus. 

Adr. Neufahrwaſſer voftlageend 
A. H. 4 erbeten. (11807 


Caffee-Export. 


Eine Londoner Firma 
einen tüchtigen bei der a 
ſchaft gut eingeführten Agenten. 
Offert., nur berücfichtigt wenn 
begleitet von guten Brande-Refe- 
renzen, U. A. J. #55 an Haafen« 
ftein u. Vogler, A.-®., Ham- 
f 4 
Commis aller Branchen 
lacirtihnell Reuters Burean 
4 Dresden, Bermoferftrahe, 


bald geſucht, 


ſtille 
as 


Zeugniß-Ab- 


Haasen- 


Lieferant der Kaiserl. Postfahrzeuge für die Provinz Westpreussen, 


an Nord been FCU 
llen beschiekten x 3 . . 
5 e :  Danzies billigstes Schuhlager. 
mit J. Preisen. Ken n —— SDR 


Wagen-Fabrik 
0. F. Roell, Inhaber R. G. Kolley, Danzig, 


Fleischergasse 704, 


Dampf- Betrieb, 
'UPUTJOSBWISJIIH onisoene R 


älteste und grösste Wagenfabrik in den östlichen Provinzen, 
empfie 
Luxus- und Geschäftswagen neuester Facons. Fun- Ban- Im rei] l] 
Billigste Be ; R eg ee schmiedeeiserne Vorderdieeslje. 
ebrauchte Wagen in grosser Anzahl. agenbauartikel, a rte Sachen, 
nr de ure Miustrirte R 3 Theodor Werner. 


{ 1.0.3 Sattlerei. 


1 Kiempnerei. 1 . a | s Grosse Wollwebergasse 3. 
Nächste Woche Ziehung Schneidemühler Loose a 1 M., w:.10,000 Mari 3° 


Grosse Luxus-Pferdemarkt- II Loose für 10 Mk., Porto u. Liste 20 Pf. extra, verSendet noch E. A 
Sch } „ 
Lotterie. 1008 i Mk., 28Loosefür 25 Mk., Sur abe 
E X De Do . 


MarthaFrankenberg h t | I 
[Nor dlandfahrten 


Paul Dempke, N 


Verlobte. 


Empfehle 


für die 


Reise- und Bade-Saison: 


Schwarze und gelbe Schuhe und Stiefel. 


Danıis. (11814 2 4. Juli, 36 Tage, 1350 U, 42 Tage, 1550 .M. — 9. 7080. Tage, 10 
S 9. Juli, billige Sonderfahrt, 280 Ac e 20 TE. . f. Segeltuch-Schuhe. Sandalen. | 
4. Juli, 37 Tage, 78 M. 27 Tage, 1150 l. 


Die Touren berühren sämmtlich alle wichti in . 
Schweden und Norwegen bis zum Nora * Punkte n nemark. 


9. Ja. billige Sonderfahrt Fe 10 Ki 
4. August. kleiner e Bee: ene Bar a 17 Naga. 550 . 


Skandinavien erhalten. 


| Salian-Schuhe für Garten und Haus. | 
Cann Tennisschuhe] | Radfahrer-Schuhe.] 


| Reizende Pantoffeln in Stoff und Leder. | 


Sämmtliche Artikel für Damen, Herren und 
Kinder in sehr grosser Auswahl und guten 
Qualitäten zu sehr billigen aber festen 
Preisen, 


Dampfer n 
Capt. Joh. G 5 
ladet bis mittwoch "ai 
in der Stadt 9 4 
früh in Neufabrwaſſer na 
Dirſchan, Meme, Kurie 
brach, Neuenburg und 
Graudenz. 
Güter-Anmel dungen er- 
bittet (11778 


Ferd. Krahn, 


Schäſerei 16. 


SS. „Carlos“ 


iſt mit Gütern von Antwerpen 

via Methil hier angekommen. 
Inhaber von indoſſirten Con- 

noflementen wollen ſich 141813 


F. G. — 


Ausführliche Prospecte versendet kostenfrei 


Carl Stangen s Reise-Bureau, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Amtlicher Fahrkarten-Verkauf für Eisenbahnen und Pam f- 
schiffe im Weltverkehr. 1751 


Die mildeste aller Toiletteseifen ist 


LOHSE’s Lilienmilch - Seile 


von lieblich Wohlgeruch; e g 

sammetwe iche Haut und s rhält a reset, Bir Jah a > 2 
eschmeidig. Nur echt mit „dem in rother Schrift auf dem Bi. ‚beiinduichen 
amenszug 498 Erfinders 9 (1362 


VI. 0 H Ss 45 Jügerstmlie 46, 
9 BERLIN. 
In all. gut. Parfümerien, Drog. etc. des In- u. Auslandes käuflich. 


a 


Ad. von Biesen. 


Verband der Pferdezucht-Vereine 


In den Koisteinisehen A Marschen. 
(Section d Wende g. ri. werteten. | RER 


Reit- und Fahr- 

Schule, Elmshorn, 

Gr. Verlosung 
erstolassiger geschulter 


Reit-„Wagenpferde 


sowie von Reit- und Fahr-Utensilien, 
Luxus- und Gebrauchs-, Haus- und 
Wirtkschafts-Gegenständen. 


Hauptgewinne: 
1 10, 000 Mark 
2 ms 10,000 Mark 
rm 55 000 Mark 


obs ο esse ,,V,ůEẽë⸗d sees 


Danzigs grösstes Schuhlager. 


Varziner braun Packpapier 


in Bogen und in Nollen 


(etwa 20 Formate auf Lager) 


empfehle zu den 1 * Tagespreiſen. Muſter verſende 
auf Wunſch gratis und franco. 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 


Papier-Grof- Handlung. 


ſoll Jedermann erfahren. 
Nevolver von 5 Mt. an, 
Taſchen⸗Teſchin von 250 Mk. an, 
Garten⸗Teſchin von 7 "ME an, 
Jagd:starabiner von 15 Mk. an, 
Scheibenbüchſen von 15 Mk. an, 
Gentralfeuer= Doppelflinten von 
32 ME. an, 
Einlänfige Cal. 16 von 20 Mk. an, 
Engl. 8 MEERE 
Luft⸗Piſtolen von 3 Mk. an 


an, CCC. ͤ d 
1 rn ee Blutarmuth und Bleichsucht 


8: 
mit Garantie d M 2.15. Daſſelbe 


N. Brodbänkengaſſe 44, 


II. Etage, $ große Zimmer, Vor- 
Speifeka „nabinet, Badehabinet, 


Ochſenziemer von 2 
verjendet gegen Voſtnachnahme. Um- H nimmt d. ſtärhſt. Bart mit Leichtigk.buden recht häufig den Ausgang für viele andere Krankheiten u:. 


pe uf Nie d, diesen gefähr- 
2 . 5000 Mark "Hip: a — 75 5 Umtaufch innerb, . Berunähelt zu beseitigen und gebrauche, 
30 Reit- u. Wagenpferde ppoil Shles, Danzig bei . „ Art, Langgaſſe. (1052 > = ; 

von hohem Werthe u. v. A. m. Berlin W., Friedrichstrasse 159. dente Dienflas, 3 för Abends, Inter Aula der eyssers Eisen Mangan Poptonat| \: ö 


— PVietoria- Schule: 


Auguſta Marguerika III. Vortrag Mauerhof: 
et Heinrich Heine. 


von überraſchender Güte, 


Gesammtwerth der Gewinne: 


101,000 Mark. 


Porto u. Liste 203 extra) 
Loose à 1% zu beziehen von der 
Beit- und Fahrschule in Elashorn, 


Unbedingt wirksam sowohl für Kinder wie Erwachsene 
Wohlschmeckend! Leicht verdaulich! Ohne Nachtheil für die Zähne! 
Eine Kur dauert 5Wochen! 2FI. aM.2 sind zu einer Kur erforderlich ! 

Prospecte und ärztliche Atteste gratis und franco 


| 15 Salahe . Weg 
29, ſind berric. Wohn. 


= 1895 zu berieben. (11752 


Donnerſtag, 27. nl: Ibſen. von dem alleinigen Fabrikanten Tc nab. I. d. Apo- Dallziger Veamten⸗ Veltin, 
sowie von an Geſchmach und Wirkung den Bu dl Gaunier, thek., doch kaufe 16 
Carl Feller Jr., Danzig, den beſſeren Bordeaux gleich, e e Ind en Kaffe. gen 75 Apotheker A. Keysser, man har die Orl- Generalverſammlung 


Jopengasse 13, die Flaſche 155 12 ohne Glas, 
Theoder Bertling, 


Buchhandlung. Danzig. 
Fr} halte täglich Sprechſtunden Dürhheimer 
von 9—12 und von 3—5 Nachm. heinpfal!)) 
anerkannt vorzügl. Weißwein 


[Freitag, den 28. Juni d. Js. 


eee cht, verseh. mit . 
PranzNeumannNch. Jof elverpadptung, join — im ge ge 


Forſt i. Lauſitz, f f Heilige Geiſtgaſſe. (11787 
5 und Thon- 14 —15 000 Mark Schlawe (Poun.) Verein Frauenwohl. 


Mein altrenommirtes 


im Sanatorium, t oder per 1. Oktober geſucht. 
y * direct vom Producenten waarenfabriß. 1 BE joterts Ein Laden nebit Wohn 
9 de Herres, die Flasche 80 . obne Glas, m jeden Irrthum iu ver- ae” otel F beſter Lage am Markt. in welchem Mittwoch, den 1 Juni, 
Dr. med. Chr. Feuerstein, empfiehlt im — * bemerken wir, daß in hieſiger Stadt, beite und a — ſſeit ca. 30 Jahren ein Nanufactur 823 6 — 
in Wien appr. Arzt. Allein - Verkauf Herrn h (11923 Sage, verbunden mit Wohnungen. aa engeihäft mit im 2 umnaſium 
— 5 Max Blauert, Emil Rot mann, Reftaurant wurde, iſt per ſofort oder ſpäter en sſitzung. 
Rervofität, Blutkrankheiten, Danzig, Caſtadie 1, Zum 1. Juli e Au permietben. 9esordnung: 


Ungar- Weinhandung, F 100 voltloaeens Dereinsangelegenheiten, 


Gtolp in Pomm. (11820) Geſetzes- Petition. 
nfolge Berfeung ift die von Der Borftand. (11448 


mir ſeit 3Jahr.innegehabte “ Fertige wasserdicht 


Rheuma, Berdauungshrankheit., 
Geſchlechts- u. Frauenkrankheit. 
Heilungen in kurzer Zeit ohne 
Berufsftörungen. Nach Möglich- 


x 


Die Holz snloufenfabrif 


feine Genernlverkretung fu u. größerer Anspannung iſt ein fein möblirtes Zimmer in 


bin ich willens, vorgerückten Alters tage an einen Herrn 
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